José van Tubergen:  Der Wunsch die Wirklichkeit zu überwinden
Die in Amsterdam lebende Künstlerin arbeitet seit 1989 auch regelmäßig in Berlin. Angezogen von der Atmosphäre, Geschichte und der Morbidität der Stadt, beschäftigt sie sich schon seit längerer Zeit mit Fragestellungen subkultureller Lebenswirklichkeiten; dies insbesondere in Großstädten. Die Spuren anonymer Individualität in Massengesellschaften begreift sie als ihr künstlerisches Thema. Schnellvergängliche, zeitkritische, emotionale oder auch aggressive subkulturelle Bild- und Schriftspuren auf Graffiti besprühten Wänden und Mauern, Zettel und Notizen, die an eine Wand geheftet sind, zeichnet sie als Ausdruck einer nichtoffiziellen (Welt-)Anschauung mit dem Fotoapparat auf. Insbesondere die Sprüh-Graffitis erfährt sie als Bildsprache des modernen Alltags mit ganz direktem Lebensbezug.

José van Tubergen hat sich ganz auf dieses Thema konzentriert. 

In einer Art Spurensicherung sammelt sie die Motive. Im Atelier erfolgt dann die Umsetzung ins Bild: ausgewählte Ausschnitte aus dem gesammelten Photomaterial, transformiert in druckgraphische Techniken werden in die Ölmalerei auf Leinwand mit einbezogen: stilisierte vom Graffiti inspirierte Embleme und Chiffren erfahren durch die Farbwahl der Malerei eine eigene Präsenz im Raum.

José van Tubergens Bilder haben Bezüge zur informellen und skriptualen Malerei ebenso wie zur kalligraphischen oder lyrischen Abstraktion.

José van Tubergen, geboren 1946 in Amsterdam, arbeitet in Berlin, schwerpunktmäßig jedoch in Amsterdam.- Nach dem Studium an der Rietveld Akademie (Graphik Design, Goldschmiedin, Graphische Techniken und Malerei) hat sie viele Museums- und Galerie-Ausstellungen in den Niederlanden, in Deutschland, Belgien und Frankreich absolviert.

